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^ 24.

MemerSckul-Mati.
Sechster J-ahrgang.

Bern. Samstag, den 14. Juni. 187S

Dieses wöchemlich einmal, je Samstags erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr..5. 20, halbjährlich Fr. 2. 70 — Bestellung«»
nehmen alle Postämter an, außerdem die Erpedition und die Redaktion. — Einrückungsgebühr: Die 2spaltige Petitzcile oder deren Raum 15 Ct.

M erste pàtlsKOKisà frsxe pro t873.

il.
>Vi sder, wenn fou tier gegenwärtigen kssse wider

erwarten kür di 2vknnkt nicdts 2U Kokken wäre? 8oll dann
in disem ksllo eine neue kssse gegründet worden und weicke
vrg3lliss2ion würe ir 2u geben? Lsssen wir 2uvsckst dss

legiere ill's suge. Ls ligt sder nickt im korksben Ires
rekerenlen, den plsv einer soicken snstslt sus2llzrdeiten.
Im muss genügen, di sscke vsck einigen seitev kin 2U
delencklen.

Ls gibt eine menge lebenskersicderuvgs- und renlen-
sosìsllen, deren Statuten und jsresberickte leickt erksltlick
sind und den gründern sls leiter àen können, vi srbeit
derr Liukelins würde sack gute dinste leisten. ^Vsrsckein-
lied würde man suk scdwirigkeilen stossev, der neuen sn-
stslt koo snksng sn <Ii gekörige Lvso2ielle kestigkeil 2U

geben, indem wol nickt leickt ein genügender gsrsntikovd
sul sk2ien 2v bescdskkon wäre. Hätte mso clise sckwirigkeit
überwunden, so müsste kür eine möglickst sllseitige ker-

sickerung gesorgt werden. Äsn müsste sick snk eine suk
den todksll kin kslkgo summe, suk eine witlwen- uncl weisen-
reute und suck suk eine sltersrevte kersickern können;
denn je sllseitiger di korsickeruvgssrteo, je mer teilvemer
dürkte msn gewärtigen. Vvd eine grosse 2sl kon gesell-
scksktsglidern ist bei sllen derartigen sustslten kon kokem
vert; denn tritt cler ungünstige ksl> ein, dsss Lie kersickerte
Sterken, so kerteilen sick eben di dsdurck eotstsnddnen
susgsden suk eine grössere menge kon sckuitern uncl mscken
sick um so veniger lüldsr. Aso könnte darum suck di
krsge sukwerken, wsrum eine wittwen- und weisenkssse nur
innerksld des iererstsncles gründen? Solcke ksstenwüssige
sdsekiissung ist js dem geiste uoserer 2eit 2uwider.

Nüssen wir suck di»em einwsnd beipllickten, so können
wir Lock suck dsrsuk kioweisen, dsss msncke stünde unter
siek gegenseitige küiksksssen gründeten und dsss besonders
dss institut der lererksssen in der sckwà grosse kerdrei-
wog dst.

kiZsset uns bei einigen der lectern nock ein wenig
kerweilen. In Aürick und Ikurgsu ist der beitritt kür di
meisten lerer obligstoriscd- 4n beiden snstslten 2slt sder
der stst einen kollen drittel des unterksltungsgeìdes d. k.
jsrlick kr. 5 per mitglid. vi Xürcker lererkssse ist sder
mit der rentensnstslt kerdunden und der tertrsg 2wiscden
deiden snstslten lsutet kolgenderwsssen:

nieder primsr- oder sekundsrlekrer des ksotovs ist
2ur teilosme kerxklicktet, mit einem jsresdeilrsg kon kr. 10,
2U dem der stst kr. 5 Kin2ulügt. vi eraikuogsdirektion
desorgl di eioksssiruvg der einlsgeo durck sb2ug derselben

sn den gedslten der lerer oder sn seinen beitrügen 2u den
eiv2elvkn sckulsnstsllen und gidt di g.iN2e summe jsrlick
so di revtensoslslt sb. ^us diser jsreseinnswe ksukt di
Ie22tere jette neue wittwe nsek dem sllgeweinev tsrik de
sick ein kür eine erstwslig sw todestsg des gstteo kslligs
jsrlicke rente kon kr. 166. Lind nur kinder one mutter
korksvdeo, so erkslten dise di rente 2ussmmen, bis dss

jüngste 16 jsr slt ist. viser renteneioksuk bildet di sus-
gsde der rentensnstslt. ver untersckid 2wiscken einnsme
und susgsde wird slie 5 jsre kestgeslellt, ein sllkülliger
kerlust wird kon der rentensustsit sllein getrsgeo, ein ge-
vivo küllt ir 2U ^/s 2u, würend di sndern ^'s einem
2U bildenden dülkskoud ksllev.

^VViderkerelickuvg einer wittwe kedt ire rente suk.

verer, di iren deruk oder den ksnlon kerlsssen, dedsllen
ire reckte, venn si jsrlick den kollen deitrsg kon kr. 1ö
sn di erâungsdirektion einsenden. Line rente, di ein
gsn2es jsr nickt be2ogen vorden, ksllt dem kâlkskond 2U.
vor le22tere, dem susser den zugegebenen «zueilen, sllo
der stiktung gewsckten gesckenke 2uLisseo, vird kon der
rentensostslt kervsltet und kon ir 20 4 "/« keràst. vi
er2ikungsdirektion mit 4 kon der lerersckskt gevslten mit-
gliedern übervsckl und leitet dss korlsuLg suk 25 jsre
gestellte kertrsgskerksltniss, prökt di reckuuogev und be-
scklisst über di kerveodung des külkskonds." Linen ünlicken
kertrsg ksden di geistlickkeit und di lerer so den ködern
ststssnstzlten mit der rentensnstslt gesedlossen.

ver Xürcker vittveo- und veiseokssse vsckgkdildet
ist — nslürlick — di tkurgsuiscde. vnterksltuogsgeld,
ststsbeilrsg und rente sind diselben. vi Ikurgsuer ker-
vslteo ire konds sber selbständig unter suksickt dos er-
2ikungsrstes, vss inen den korteil ditet, dsss der govinn
den korsickerten gsv2 2U gut kommt, vsrend si sder sack
einen sllkslligen kerlust selbst 2u trsgen ksbev. Lon 5 2u
5 jsrev oder nsck' jedem quinguenvium ist gevivn oder
kerlust gsoso 2U ermitteln, ver erste berickt kon 1867
scklisst mit einem bedeutenden gevion. vsrum ist suck
der berickìorststter des lodes koll und kervsrt sick gegen
den snsckluss so irgend velcke kersickeruvgsgesellsckskt.
.^ber seitker kst sick di sscke snders gestsltet. ver ksssir
der sostslt, lerer öertkold in Lrsuenkeid, sckrib im spril
dises jsres kvlgevdes 2u bsndeo Ires rekerenten und gsd
di belege in 2slen ds2u: ^1ro22dom vir im gso2kn mit
der selbstkervsltuog nickt übel geksren sind, vürde ick
einen snsckluss so di rentensnstslt der selbstkervsltung
kor2iken. vi selbstkervsltuog ditet nickt kür slie kslle ge-
vügeodö gsrsnli, dsss msn immer ein geköriges dekkvugs-
kspitsl dvsi22t. ^ ir jksben 2vsr im ersten quinquennium
einen bedeutenden gewinn gemsekt; dsgsgen wind der
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sdscklnss äes zveitsn quinguenninm sick M nngünstiger
gestalten. Ls ist zimlick sicker korsnszasekeo, ässs tier
gevinn äes erstSn qnivg. änrck äsn ksrlkst ci es zveiten
nabezn »nkgedrsnckt virä.

vi viltven- nnä veisenksssen deiäer geosnnter ksntone
sckeioon mit Mängeln bekaklet zu sein, vorerst gibt es

imr ein« srt äer kersicdernog snk eine vittven- nnä veisen-
rente ken kr. 100; äann müssen alle lerer gleick ül zslev,
od leäig oäer kerkeiratet, od sìt oäer sung, ob so ein 20-
oäer 50ssriges veid gekettet. vsss türin eine grosse un-.
dilUgkeit ligt, zeigen uns z. b. äi tabellen kon ^inkeiin's
ststuten. Leidige virä zvar ciurek äi stalsbeitrags Völliger
küidsr gemackt; äise können sber äock äi ieciig dleibenäen
mein dükrjeäigon, äs letztere niekts zu ervarlen dsden
sis im vetksli eine unterstüzzuog sus äem küikskonä.

V^ir seden sus äer Kritik äiser zvei anstalten, kon

unserer bisderigen iererkssse gsr nickt zn sprecken, ässs

msn bei grunäung einer vittven- unä veisenkssse kor
msnckön kelern sied zu küten kstte. Ls müsste äurek
gensue berecknnng äsdin gestrebt veräen, ieistungev unä
genuss in ein mögliedsl riektiges kerksitniss zu dringen;
äi kersickerungssNeo, vi sckon ervänt, müssten msnnig-
ksltig sein unä äured ein genügenäes äekkiingskapilzl muss
äi snstsit stets im stsnä sein ire kerptliedtungen zu erküllen.
Linem virklick odiigstoriseken obiigstorium virä msn im
ksoton Lern ksum ruken vollen, venigstens nicdt okne
deäeulenäe statsnnterslüzznng, velcks sckverlick erkalt-
lick ist.

Oisubt msn kür eine kreiviiiigs sostsit genug teiinemer
im derniscken iorerstsnäe zn ünäeo, vss ist äsun korzu-
ziden: seidstkervzlluvg oäer soscdiuss sn eine kersicde-
rungsgesöllscdskt? Im günstigen ksii vsre üiieiekt erstere
proütsdler. vi kodeu besoiänngen sn avstsltssrzte, agenten,
kervsiter etc. vüräen vegksiien unä äer ganze betrib
venig kosten, vi lerer, meist soiiäs unä silen exzessen
kremäe ieute, zeigen vol eker eins geringere sis eine
grössere sterblicdkeit, äenn äer änrckscknitt äer dekölke-

rung, vozu sued ir umgsng mit äer sngenä beitrsgen
soil, vebrigens sioä gensue tsbeileo über äie sedveizerisede
morslitst, vegso ungenügenäen deobscdtungen, bisker nock
nickt zu erstviien gevesen, so ässs äi bisderigen tsdeliev
so ziwiick viiiküriick aäoptirt voräen sivä unä inkolge
äessen eine zu grosse sterbliekkeit snnemeo, vss äsn ter-
sickerten zum vsckteil gsreickt. So ergibt sick bei äer
scdveiz. rentsnsnstsit kolgenäes kerksitniss zviscken äer
zsi äer toässkslle, vi si äi tsbeiien korsussezzen, unä vi
si äann virkiiek erkoigt sinä kür äi jsre 1858 bis 1868.

1858 sollten sterben 3. starben 2.
1859 77 77 8, 77

4.
1860 77 77 13. 7? 10.
1861 77 77 20, 7»

10.
1862 7? 77 32, 77

21.
1863 77 77 41. 7» 34.
1864 77 77 53, 77 50.
1865 77 77 72, 77 71.
1866 77 77 84, 77 76.
1867 77 7? 97, 7? 96.
1868 77 77 109, 77 83.

Sollten slso sterben värenä 11 fsrev 532
»der bloss 457.

Irozz äen Kr äi seldstkervsltung günstigen kerksit--
Nissen vsgt Ir rvkersot äock nickt eine soicko kon sick
sus zu empksklon; äi korsvssicktlied kssckrsokte beteiligung
UUä äi erksruvgeu äer Idurgsuer sckrekken in äskon sd.
^Iso biide noek äi kersickerung bei einer sckon besleken-
äsn snstsit. Lins koiiektikksrsickerung dst sber nur äsvn

àa, venn si kor äer vinzsikersicksrung ünsnzielle koneiie

ditet. Ob äss äer ksii, ist noek zu untersucken. Lokii
ksnn dir mitgeteilt veräen, ässs ein sgent äer renton-
snstsit gsssgt kst, ässs bei äer koiiektikkersickeruog äi
kersickerungskosten geringer seien, im veitern sei kein
korteil kor äer einzeikersickerung.

Ob nun, venn äi biskerigo Iererkssse keine rstioneilsn
ststuten zu stsnäe dringen sollte, virkiick eine viltvsn-
unä veisenkssse in's leben zu ruken sei, äise krsgs sollte
nock eine ollene bleiben. Ls wögen ssckkerstsnäige manner
mit bevuzzllng äes kon äen sjnoäen erkslten msterisls äer
krsgs ire sukmerkssmkeit zuvenäen unä äer lerersckskt zu
geeigneter zeit ire korsckläge dringen, vise manner sollten
suck äen snktrsg erkslten, nnpsrteiisck zu untersucken,
velede kon äen Lien bestekenäea ledenskersiekerungsgeseli-
scdsklen neben äer nötigen gsrsoli äi günstigste kersicke-

rung ermöglicke. vi sgenten einer ssäen snstsit deveiseu
nns slle, ässs msn sied bei inen sm besten kersickern
könne, unä äises cksos viäerspreckenäer dedsnptnngnv zu
eotvirren, ist eben nickt seäermsnnz sscke.

vssst uns nun zum scklusse nock äi in äissm rekersts
snsgösprockknöll znsickten in ein par kurzen sszzen viäer-
zugeben sucken:

1) vs eine reorgsnisszion äer dsrniscken Iererkssse
kommen muss unä zu kolken ist, selbige veräe zu
möglickst rszionellen ststuten küren, so kslten vir
äi grünäung einer neuen villven- unä veisenkssse
suk's völligste nock lür kerkrüt.

2) Lollte viäer ervsrlen kon äer bisderigen kssss oickts
zu kolken sein, so lssss msn äurck ssckkerstsnäige
äi krsge stlläiren, vss kon koigenäem sm zvekk-
wsssigsten sei:
a. Line sltsrs-, vittveo- unä veisenkssse, mit mög-

lickst billigem kerksitniss zviscden leistungsn unä
gevüssen unä mit allseitigen kersickernngsarten,
unter eigener kervsltung äer grünäer.

5. Line äilo kssse wit snsckluss sn eine kersicde-
rungsgesellsckskt.

c. ?on äer grülläung einer neuen kssse zu skstrskiren;
äsgegen su untersucken, vo äer einzelne sied sm
korteilksktesten kersickern könne.

^Verte collegen, Ir rekerent ist sick devusst, äi im
gestellte krsge, besonäsrs in irew zveiteo teil, nickt enä-
gültig gelöst zu ksben; es kell im äszu äie nötige ssck-
kenolniss. vi kreie äiskussion möge nun eotscdeiäen, od
äer kerssmmlung präzisere lesen genem seien oäer nickt.
Mge unsere ksrksnälung einen kleinen beitrsg leisten zur
linäeruog äer not unglükklicker lererksmilien, so ksben
vir nickt umsonst gesrdeitet.

Die Bildung des Volkes im Kauton Bern.
Unter diesem Titel erschien soeben bei Huber u. Comp.

in Bern eine kleine Schrift, mit welcher der Verfasser, Hr.
Ernst Büß, Pfarrer an der Lenk, einen recht beachtenswerten
Beitrag liefert zu den Bestrebungen, die allgemeine Bildung
angesichts unserer politischen Einrichtungen immer mehr durch
alle Schichten der Bevölkerung zu verbreiten. In dieser Rich-
tung kann kaum genug gethan werden und bedarf es des

Zusammenwirkens aller Bildungs- und Volksfreunde, wenn
die gehegten Hoffnungen nicht unerfüllt bleiben sollen. Von
diesem Standpunkte aus begrüßen wir das zeitgemäße Wort
des Hrn. Pfarrer Büß auf's Lebhafteste und glauben wir
der Sache und dem Leser mit einem kurzen Gang durch das
Schriftchen den besten Dienst zu leisten.

Mit wenig Worten hat der Verfasser überzeugend dar-
gethan, daß die Erweiterung der Volksrechte, die Fortschritte
der Zeit, die eigene Würde und Freiheit von unserm Volke



«me »nsehnliche, gegen ftüher namhaft gesteigerte Höhe der
allgemeinen Durchschnittsbildung verlangen, wie überhaupt
nur ein gebildetes Volk ein in Wahrheit freies Volk sei«
Linse.

Die Beantwortung der Frage, wie es nun um die

Bildung unseres Volkes stehe, fordere Wahrhaftigkeit, die
eben so weit entfernt sei von Schwarzseherei als von blindem
Optimismus, und die dem wirklichen Sachverhalt ohne Neben-
rückstchten keck in's Auge schaue. Hr. Büß findet:

Die Abstimmung vom 12. Mai 1872 über die Bundes-
revision und die vom 4. Mai 1873 über die kantonalen

Vorlagen lassen schließen, daß die Fähigkeit, große Ideen und

weittragende Ziele gehörig zu würdigen, unter unserm Volke
noch zu wenig entwickelt sei.

Die Ergebnisse der Rekrutenprüfungen, die wohl als
Maßstab zur Schätzung der Bildungshöhe des Volkes dienen

könnten, haben in dem letzten Decennium durchschnittlich er-
geben: 3,17°/« Leistungslose, 19,74°/» Mittelmäßige, 36,13 °/°

Schwache, zusammen K0,W °/» Solcher, die nicht gehörig
geschult und gebildet find, was für die Zahl von circa

17,000 Rekruten der letzten 10 Jahre die erschreckend große

Zahl von über 10,000 Mann mangelhast Geschulter ausmacht.

Aus dem statistischen Material über die populäre»
Bibliotheken, deren Zahl, Stärke, Benutzung und Aeufnung
ergibt sich, daß Bern in der Reihe der Kantone der Schweiz
erst die 1k. Stelle einnimmt. Für den Bildungszustand er-
gebe sich der Schluß: „Es zeigt sich durchaus ein empfind-
licher Mangel an Büdungslust und Bildungsinteresse und
eine demüthigende Mißachtung der geistigen Schätze, die in
der Literatur und unter dem Staube der Bibliotheken zu
heben wären."

Mit diesen Haupterscheinungen stimmen die Thatsachen
überein, daß so Viele in den allergewöhnlichsten An-
gelegenheiten der Privatkorrespondenz und des geschäftlichen
Verkehrs Rath und Hülfe bedürfen, und daß das gemeine
Landvolk nicht bloß kein Verständniß, sondern auch wenig
Interesse zeigt für Gespräche über die großen Zeitfragen,
über die sozialen, politischen und religiösen Umwälzungen
der Gegenwart.

Die verschiedenen Betrachtungen, wohlausgeführt und
belegt, führen den Verfasser zu dem Schlüsse: „Unser brrni-
fches Volt steht nicht auf der Höhe der Bildung, auf welcher
es stehen konnte und sollte. Es fehlt noch an Reife und
Selbständigkeit der Einsicht in die Ziele und Aufgaben der

Menschheit, in die Bedingungen der allgemeinen Wohlfahrt
und in die Mittel, sie zu erreichen. Es fehlt an Vielseitigkeit
der Kenntnisse in den Dingen des öffentliches Interesses.
Es fehlt an gehöriger Fühlung mit dem Leben der andern
Völker. Es fehlt am richtigen Verständniß für die treibenden
Ideen der Gegenwart. Es fehlt an einer wahren Würdigung
des höhern geistigen Lebens überhaupt, und deßhalb fehlt es

schließlich am Nothwendigsten, an regem, lebendigem, vor-
wärts strebendem Bildungstrieb. Von allem dem sind wohl
gesunde Keime und Anfänge vorhanden, aber sie sind noch
viel zu wenig entwickelt und in Schwung gerathen.

Es braucht einen gewissen Muth, diese Thatsachen mit
all' ihrm Konsequenzen anzuerkennen. Aber eben dieser Muth
thut uns noth, soll anders unser nationales Leben einen
dem Fortschritt der Zeit entsprechenden Aufschwung nehmen.
Genug endlich einmal der Selbsttäuschung und Selbstbeschmeiche-
lung, als stünden wir schon im Vollbesitz freier nationaler
Bildung, weil ihr hehrer Name als Schlagwort auf allen
Lippen schwebt! Genug des verhängnißvollen Spiels, das
da getrieben wird, indem man sich und Andere einwiegt in
den ungeprüften Glauben an die Größe unserer Volkskultur!

Gestehen wir vielmehr rund und klar, daß wir gerade hierin
noch ganz beträchtliche Fortschritte zu machen haben!"

(Schluß folgt.)

Schulnachrichtcn.
Bern. Regierungsraths-Verhandlungen. Der

Regierungsrath hat erwählt zum Lehrer an der Sekundär-
schule in Brienz: Hrn. Santschi, den bisherigen; zur Lehren»
der 1. Klasse der Mädchensekundarschule in Thun: Jgsr. Sus.
Michel von Bönigen, die bisherige; zum Hülfslehrer für
Deutsch und Rechnen an der nämlichen Anstalt: Hr. Waisen-
vater Rufst in Thun.

Die Staatsbeiträge an Sekundärschulen werden erhöht:
für Belp von Fr. 1700 auf 2000, für Kirchberg von Fr.
3467 auf 3767, für Münsingen von Fr. 2000 auf 2040.

Die Statuten der Aktiengesellschaft für das evangelische
Seminar auf dem Muristalden bei Bern werden genehmigt.

— Dem Programm für die Kantonsschule »v Bem
auf das Jahr 1873, das unlängst erschienen ist und das in
gewohnter Weise sich über Unterricht, Schulchronik, Schul-
statistik :c. verbreitet, ist eine sehr werthvolle besondere Schrift
von dem bekannten Lehrer der Naturgeschichte, Hrn. 0r. Bach-
mann, beigegeben, welche betitelt ist: „Der Boden von Bern.
Geognostische Skizze." Diese trefflich geschriebene Abhandlung
hat trotz der naturgemäß vorherrschenden lokalen Färbung,
oder eigentlich besser eben gerade deßhalb oder der damit
verbundenen Detaillirung wegen, ein allgemeines Interesse,
das unmittelbar, namentlich im ersten Theil, befriedigt wird,
da derselbe sich im Einzelnen mit den Naturerscheinungen,
den Veränderungen und Vorgängen, den Erscheinungen und
Bildungen beschäftigt, als deren Produkt die jetzigen Ver-
Hältnisse zu betrachten sind. Das Studium der Schrift wird
für jeden Lehrer der Naturgeschichte und Geographie ein
wahrer Genuß sein.

Dem Programm selber entheben wir folgenden Passus
bezüglich der Thätigkeit des nun zurückgetretenen Hrn. Er-
ziehungsdirektor Kummer. „Dieser um den Kanton Bern
und insbesondere sein Erziehungswesen hochverdiente Staats-
mann hatte beim Antritt seines Amtes die schwierige Aufgabe
übernommen, den Klagen der Mittelschulen und Progymnasten
des Landes über zu hoch getriebene Anforderungen der Kan-
tonsschule, namentlich in Beziehung auf den philologischen
Unterricht und über mangelnde organische Verbindung mit
den Mittelschulen gerecht zu werden, insofern diese Klagen
begründet waren. Durch Revision des Unterrichtsplanes und
der Reglements ist es denn auch Hrn. Erziehungsdirektor
Kummer gelungen, wesentlichen Uebelständen abzuhelfen, eine

organische Verbindung der auf die höhere wissenschaftliche

Bildung vorbereitenden Anstalten herzustellen, und so beide

zu fördern, die Mittelschulen und die Kantonsschule. Der
Erfolg ist nicht ausgeblieben. Jährlich treten aus den Mittel-
schulen und Progymnasien des Landes eine Anzahl wohl-
vorbereiteter tüchtiger Schüler in die obern Klassen der
Kantonsschule, das gegenseitige Verhältniß hat sich freund-
licher gestaltet, und das strebsame und für gemeinnützige und
Schulzwecke stets opferbereite Burgdorf ist sogar damit be-

schäftigt, mit Anfang des neuen Schuljahres auf sein Pro-
gymnasium ein oberes Gymnasium zu bauen, wozu wir
unsere freudigsten Glückwünsche darbringen. Ist auch stets
noch auf dem Lande die Furcht rege, durch die Kantonsschule
werde auf Kosten der größern Gemeinwesen des Kantons
der vorbereitende wissenschaftliche Unterricht einseitig centrall-
sirt, und hat gerade diese Befürchtung nicht wenig dazu bei-

getragen, der Kantonsschule ein dringend nothwendiges, ihren



Zwecken entsprechendes neues Schulgebäude vorzuenthalten,
so Erblicken wir doch in derselben ein erfreuliches Zeichen,
wie hoch in der gebildeten Bevölkerung des Kantons Bem
der Werth wissenschaftlicher Bildung geschätzt wird, und wie
eifrig man bemüht ist, derselben recht viele Stätten zu be-

reiten. Zu diesem Resultat hat Hr. Kummer wesentlich bei-

getragen. Die Hebung der gesammten Schule in all' ihren
Stufen als gemeinsame Volkssache war sein Ziel, welchem
er mit sicherm Blick, mit tiefer Kenntniß der Bedürfnisse,
mit charaktervoller Energie und mit großem Erfolg zustrebte.
Die Kantonsschule verdankt ihm speziell das rege persönliche
Interesse, welches er derselben stets zeigte, die Vermehrung
ihrer Bibliothek, ihrer naturwissenschaftlichen Sammlungen,
ihrer Lehrmittel und so manche Anregung und Entscheidung
zu ihrem Besten. Mit der Schule des ganzen Landes wird
auch die Kantonsschule in Bern Hrn. Erziehungsdirektor
Kummer ein dankbares Andenken bewahren."

'
— Hr. Turninspektor Niggeler in Bern hat letzthin,

wie die „Schweiz. Turnzeitung" meldet, an die Schulkommis-
fionen der bernischen Mittelschulen folgendes Cirkular
gerichtet:

„Wenn auch konstatirt werden kann, daß das Turnen
in den Mittelschulen unseres Kantons in den letzten Jahren
einen wesentlichen Fortschritt gemacht hat, so bleibt doch noch
viel zu thun übrig, bis ihm im Schulorganismus die Stelle
eingeräumt sein wird, die es in seiner pädagogischen Bedeu-
tung verdient. Ueberall sind noch Verbesserungen, an der
einen Schule mehr, an der andern weniger, sowohl in den

Einrichtungen für den Unterricht als im Unterricht selbst,

anzubringen.
Mein gegenwärtiges Cirkular hat den Zweck, Sie auf

diese Verbesserungen aufmerksam zu machen und zu ersuchen,
dieselben beförderlichst zu verwirklichen. Es sind folgende:

1) Beschaffung von Turnräumlichkeiten, in denen der
Turnunterricht auch im Winter betrieben werden kann, und
Verlegung der Turnplätze in die nächste Nähe der Schule,
damit die Schüler auch in der Zeit zwischen den Schulstunden
sich frei üben können.

2) Kompletirung der Turngeräthe. Die wichtigsten sind:
Barren, Stemmbalken, Stangengerüst mit schrägen und senk-

rechten Stangen, schräger Leiter, Tauen; wagrechte Leiter,
Reck und Springe!. Es ist zu wünschen, daß manchenorts
aus eine zweckmäßigere Konstruktion der Geräthe Rücksicht

genommen werde. Meine „Kurze Anleitung zur Einrichtung
von Turngeräthen und Turnlokalitäten", bei Huber u. Comp.
in Bern zu haben, gibt nähere Erläuterungen.

3) Besseren Unterhalt der Turnräumlichkeiten und der
Turngeräthschaften ist an mancher Schule sehr zu wünschen.
Schon oft habe ich bei Inspektionen Turgeräthe in verlotter-
tem und Turnräumlichkeiten in unreinlichem Zustande ange-
troffen.

4) Jeder Schüler (Schülerin) soll wöchentlich wenigstens
zwei Turnstunden haben. Diese Zahl wird nicht überall auf
den Stundenplan gesetzt und eingehalten; es gibt Schülen
und Klassen, die nur eine Stunde haben. Wo der Unter-
richt im Winter aus Mangel eines Lokals einstweilen noch
ausgesetzt werden muß, da sollen im Sommersemester mehr
als zwei Stunden auf den Turnunterricht verwendet werden.

5) Einführung des Turnunterrichts auch bei den Mäd-
chen. Das Turnen ist ein obligatorischer Unterrichtszweig
für Knaben und Mädchen; doch gibt es noch Schulen, sogar
reine Mädchensekundarschulen, die bis jetzt den Mädchenturn-
unterricht nicht betrieben haben.

6) Der Turnunterricht sollte den einzelnen Schulklassen
besser entsprechen, d. h. er soll ein klassenweiser sein, und

dazu bedarf es einer methodischen Gliederung des Turnstoffes.
Nicht selten sehe ich bei meinen Inspektionen die ältesten
Schüler mit den jüngsten in der gleichen Reihe und die
gleichen elementaren Uebungen betreiben, was sich stets wieder-
holt, wenn im Frühling neue Schüler eintreten. So ist kein
successiver Fortschritt möglich.

Bei Inspektionen und Prüfungen werde ich in Zukunft
nach meinen im letzten Herbst herausgegebenen „Lehrzielen"
verfahren, die ich auch für Sekundärschulen ausgearbeitet
habe.

7) Um dem Turnen seine Bedeutung als Schulfach und
seine Ebenbürtigkeit mit andern Fächern zu wahren, soll
dasselbe alljährlich einer Prüfung unterworfen werden. Es-
geschieht dieß nicht an allen Schulen.

In diesen Richtungen sind Verbesserungen für dasjenige
Unterrichtsfach, das die leibliche Bildung zum Zwecke hat,,
noch anzubringen.

Indem ich hiermit die betreffenden Tit. Schulkommis-
fionen zur Ausführung dieser Verbesserungen ersuche, zeichnen."

Wir publiziren dieses Cirkular namentlich auch deßhalb^
daß die Turnlehrer davon Kenntniß erhalten, was sonst nicht
überall der Fall sein dürste.

Schuiausschreibung.
Tie gemischte Schule von Gempenach im Seebezirk, Kant. Freiburg,

soll neu besetzt werden. Tic Besoldung beträgt Fr. 750 in Vaar, nebst
freier Wohnung, 2 Klafter Holz und '/, Jucharte Pflanzlaud.

Kinderzahl circa 40.
Anmeldungen, mit Ausweisschriften begleitet, sind bis und mit dem.-

1ö. Juni dem Präsidenten der Centralschulkommission des freiburgischen
Seebezirks, Hrn. Oberanitmann Rcyff in Mnrten, einzureichen.

Probelektion bleibt vorbehalten.

Kreisfynode Signa«
Samstag den 21. Juni, Morgens 9 Uhr, in Lavgnan.

Traktanden:
1) Parallele zwischen Pestalozzi und Fellenberg.
2) Berathung des Reglements der Synode.

Kreissynode Raupen.
Samstag den 21. Zum, Morgens 9 Uhr, in Lausten.

Traktanda:
1) Tie Schlußreferatc über beide obligatorischen Fragen.
2) Ein Geschichtsvortrag.
3) Columbus ferneres Wirken.
4) Rechnungsablage.

Diskussion über Besoldungsverhältnisse.
Zürcher-Hefl mitbringen.

Der Vorstand.

Kreissynode Mern-Land.
Außerordentliche Sitzung Dienstag den 17. Juni, Morgens

9 Uhr, im Restaurant Mattenhof (Mischler).
Traktanden:

1) Die zwei obliegenden Fragen.
2) Unvorhergesehenes.

Der Vorstand.

SekundarkHrer-Derein.
Sektion Oberland.

Samstag den 21. Juni, Vormittags 9 Uhr, auf der Schonegg bei Spiez.
Traktanden:

1) Sekundarlehrerfrage.
2) Freier Vortrag.
3) Angelegenheit des projektirten oberländischen Jugendfestes.
4) Wahlen.

Die Schöpfung der Wett im Lichte der Offenbaruugs-
Urkunde in der neuern Natursorschuug.

Ein Beitrag zur gegenseitigen Verständignng. Von einem Laien.^ Bem, bei K. I. Wyß. 1872. — Preis Fr. 1.
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